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D ie Einführung neuer Sprachen und Frameworks wie 
Ruby on Rails ist in einem Unternehmen bekanntlich 
mit Widerstand verbunden. Da oft  Hardware- und Soft -

ware-Infrastruktur für jede Technologieplattform neu aufgebaut 
werden müssen, wächst die Hemmschwelle für einen Wechsel 
mit der Höhe der Investitionen, die bereits in die Infrastruktur 
gefl ossen sind. Hier kann JRuby die Hürde für die Einführung 
von Rails nehmen, wenn bereits eine Infrastruktur für Enterprise-
Java-Anwendungen existiert – was in vielen Unternehmen der 
Fall ist. JRuby ist ein vollständig auf Java basierender Interpreter 
für Ruby, der es erlaubt, Ruby-Code als Java-Anwendung auszu-
führen. In Kombination mit ein wenig Wrapper-Code können 
Rails-Applikationen als Java-Webapplikation verpackt und auf 
einem handelsüblichen JEE Application Server deployt werden. 
Das Handling unterscheidet sich somit nicht von anderen Java-
basierten Enterprise-Anwendungen. JRuby on Rails bringt einige 
weitere Vorteile mit sich:

Für den professionellen Einsatz: Kritische Betriebsaspekte wie •	
Monitoring, Clustering und Failover lassen sich auf die gleiche 
Weise realisieren wie für Java-Anwendungen.
Vorhandene Businesslogik in EJBs oder Spring kann wiederver-•	
wendet werden.
Für Enterprise-Lösungen: Typische Java-EE-Features, wie JMS •	
oder JNDI können innerhalb der Rails-Anwendung verwendet 
werden.

Höchste Zeit also, JRuby on Rails einmal näher unter die Lupe zu 
nehmen und einige dieser Highlights kennenzulernen.

Die erste Rails-Anwendung mit JRuby
In der letzten Ausgabe von RailsWay wurde in einem Artikel von 
Michael Johann [1] bereits beschrieben, wie JRuby installiert wer-
den kann. Es wird daher von einer funktionierenden JRuby-Ins-
tallation ausgegangen. Auch sollte Rails als Gem lokal vorhanden 
sein. Weitere Hilfe hierzu bietet das JRuby-Wiki [2]. Als Erstes 
legen wir eine rudimentäre Rails-Anwendung an, die eine Liste 
von Personen verwalten kann:

$ jruby -S rails foo_app
$ cd foo_app
$ jruby script/generate scaffold person fi rst_name:string last_name:string email:string

Ein Unterschied bei der Verwendung von JRuby ergibt sich beim 
Datenbankzugriff . Da viele Datenbanktreiber für den MRI auf C-
Bibliotheken basieren, sind sie in JRuby nicht funktionsfähig. Die 
gute Nachricht: Stattdessen kann mit JRuby jeder JDBC-Treiber 
verwendet werden – und die gibt es inzwischen für jedes Daten-
bankprodukt. Wir installieren daher zunächst den JDBC-Adapter 
für ActiveRecord:

$ jruby -S gem install activerecord-jdbc-adapter

Nun kann in der database.yml jeder JDBC-Treiber eingebunden wer-
den, der sich im Classpath befi ndet. Hier ein Beispiel für MySQL:

development:
  adapter: jdbc
  url: jdbc:mysql://localhost:3306/foo
  driver: com.mysql.jdbc.Driver
  username: rails
  password: rails
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In unserer Beispielanwendung 
arbeiten wir mit einer MySQL-
Datenbank. Wir installieren da-
her noch den MySQL-Treiber 
als Gem:

$ jruby -S gem install activerecord-
jdbcmysql-adapter

Der als Gem verpackte Treiber 
hat gegenüber dem reinen JDBC-Adapter den Vorteil, dass das 
Treiber-JAR im Hintergrund geladen wird und genauso konfi-
guriert werden kann wie ein herkömmlicher MySQL-Treiber in 
Rails:

development:
  adapter: jdbcmysql
  host: localhost
  database: foo
  username: rails
  password: rails

Analog werden für alle gängigen Datenbankprodukte ähnliche 
Treiber-Gems angeboten. Die notwendigen Vorbereitungen sind 
damit abgeschlossen. Wenn die MySQL-Datenbank bereits ange-
legt ist, kann nun die Migration angestoßen und die Applikation 
z. B. in einem Webrick oder Mongrel gestartet werden:

$ jruby -S rake db:migrate
$ jruby script/server

Rails auf einem Application-Server deployen
Damit die Rails-Anwendung nun auch auf einem Application-
Server deployt werden kann, wird Warbler [3] installiert.

$ jruby -S gem install warbler

Warbler ist in der Lage, aus der Rails-Anwendung ein WAR-Archiv 
zu erstellen, das auf jedem JEE-konformen Application-Server de-
ployt werden kann. Für alle nachfolgenden Beispiele wurde Glassfish 
in der Version 2.1 verwendet. Nach der Installation liegt im bin-
Verzeichnis von JRuby das Skript warble bereit, über das zusätzliche 
Rake-Tasks für die Erstellung von WARs gestartet werden können. 
Die verfügbaren Tasks lassen sich folgendermaßen auflisten:

$ jruby -S warble -T

Um präziser in die Erzeugung des WARs eingreifen zu können, 
sollte man sich die optionale Konfigurationsdatei config/wable.rb 
erzeugen lassen. Hierzu in das Root-Verzeichnis der Applikation 
wechseln und Folgendes eingeben:

$ jruby -S warble config

Standardmäßig ist Warbler so konfiguriert, dass benötigte Gems 
automatisch in das WAR aufgenommen werden. Dies gilt jedoch 
nur, wenn die Abhängigkeiten zuvor auch in der config/environ-
ment.rb spezifiziert worden sind. Wir nehmen daher folgende Ab-
hängigkeit auf: config.gem "activerecord-jdbc-adapter", :lib => 'jdbc_adapter'
Man könnte die Abhängigkeiten alternativ in der warble.rb definie-
ren. Die hier beschriebene Variante hat den Vorteil, dass die Gem-
Abhängigkeiten auch durch Rake-Tasks, wie z. B. gems:install oder 
gems:unpack:dependencies aufgelöst werden können. Das WAR 
startet im Application-Server standardmäßig in der Umgebung 
production. Falls dies nicht erwünscht ist, kann die Umgebung 
durch folgende Zeile in der warble.rb manuell gesetzt werden:

config.webxml.rails.env = 'development'

Das WAR kann nun erzeugt werden. Im Root der Applikation 
dazu Folgendes eingeben:

$ jruby -S warble

Es sollte nun ein gut 10MB großes WAR-Archiv im Root liegen, 
das im META-INF-Verzeichnis nebst Quelltext auch Rails und 
alle weiteren benötigten Gems enthält. Wir können nun das WAR 
im Application-Server deployen. Bei Glassfish geht das so:

$ asadmin deploy foo_app.war

DB-Zugriff über Datasources
Mit dem soeben erzeugten WAR können wir die Rails-Applika-
tion zwar bereits im Webcontainer des Servers ausführen, aber 
sie baut noch in Eigenregie die Datenbankverbindung über JDBC 
auf. Eine waschechte JEE-Applikation sollte jedoch besser über 
JNDI auf eine Datasource zugreifen, hinter der ein flexibler Con-
nection-Pool steckt. Dieses Konzept übernehmen wir nun auch 
in unsere Applikation. Dazu wird zunächst ein Connection-Pool 
für die MySQL-Datenbank angelegt und eine Datasource an den 
JNDI-Namen jdbc/rails gebunden. Da das Vorgehen hierfür vom 

Listing 1

<% form_tag(:controller => “calculator“, :action => “sumup“) do %>
<p>
  <%= label_tag(:summands, “Summanden:“) %><br/>
  <%= text_field_tag :summands %>
</p>
<p><%= submit_tag(“Berechnen!“) %></p>
<% end %>
<p><%= “Ergebnis: #{@sum}“ if @sum %></p>

Listing 2

class CalculatorController < ApplicationController

  def index
  end

  def sumup
    # TODO: Hier soll die Session-Bean/Spring-Bean aufgerufen werden.
    render :action => ‘index‘
  end

end

Abb. 1: Screenshot
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eingesetzten Application-Server abhängt, wird hier nicht detail-
liert darauf eingegangen. Bei Glass�sh lässt sich dies übrigens 
bequem in der Administrationskonsole erledigen [4]. Die Daten-
bankkon�guration in con�g/database.yml passen wir an, damit 
ActiveRecord die eben angelegte Datasource verwendet:

development:
  adapter: jdbc
  jndi: java:comp/env/jdbc/rails

Damit die Datasource unter dem angegebenen JNDI-Namen ge-
funden werden kann, muss nun noch die externe JNDI-Referenz 
in der warble.rb aufgeführt werden:

con�g.webxml.jndi = ’jdbc/rails’

Beim nächsten Deployment der Applikation wird ActiveRecord 
nun nicht mehr selbst die Connections verwalten, sondern auf die 
Datasource des Containers zugreifen � und das völlig transparent.

Java-Libs nutzen
Die Anzahl der verfügbaren Ruby-Libraries wächst stetig. Dennoch 
gibt es Situationen, in denen man auf eine der zahlreichen ausge-
rei�en Java-basierten Bibliotheken zurückgreifen möchte. Dann 
hat man mit JRuby on Rails die Möglichkeit, die Java-Bibliothek in 
Form von JARs direkt in die Rails-Applikation zu integrieren. Das 
JAR dazu einfach ins lib-Verzeichnis der Rails-Applikation legen 
und dort einbinden, wo die Bibliothek benötigt wird:

require �some_library.jar�
�
some_library.SomeClass.new

Halbzeitpause
Lassen Sie uns noch einmal kurz zusammenfassen, was bis hierhin 
passiert ist: Wir haben eine Rails-Applikation in einem WAR-Ar-

chiv verpackt und auf einem Application-Server deployt. Für den 
Zugri� auf die Datenbank verwendet Rails den vom Application-
Server bereitgestellten Connection-Pool. Die JRuby-on-Rails-Ap-
plikation fügt sich nahtlos in den Application-Server ein und sieht 
für den Betrieb aus wie eine gewöhnliche JEE-Webapplikation. Ne-
ben den normalen Rails-Features lassen sich bereits Java-Bibliothe-
ken benutzen. Streng genommen wird hierfür kein vollständiger 

Application-Server benötigt. Wenn es Ihnen lediglich darum geht, 
für die Ausführung von Rails-Applikationen die Java-Infrastruktur 
zu nutzen, reicht auch ein reiner Web-Container wie Tomcat aus.

Jetzt wird es richtig Java-Enterprise
Schön, wenn Sie eine Rails-Anwendung auf einer grünen Wiese 
starten und alle Features in reinem Ruby umsetzen können. Doch 
was tun, wenn eine komplette Neuentwicklung aus wirtscha�lichen 
oder organisatorischen Gründen nicht möglich ist? Dank JRuby 
lässt sich vorhandene Geschä�slogik in EJBs oder Spring einfach 
in die Rails-Applikation einbinden. Dadurch ist es möglich, über-
gangsweise oder auch dauerha� eine Lösung aus einem agilen Rails-
Frontend und einem robusten Java-Backend zusammenzusetzen. 
Wie das geht, wird anhand eines konkreten Beispiels aufgezeigt.

Das Beispielszenario
Zur Veranschaulichung implementieren wir eine einfache Busi-
nesslogik, die in Rails eingebunden werden kann � zunächst 
mit EJB 3 und ein weiteres Mal mit Spring 2.5. Es geht um eine 

Dank JRuby lässt sich eine 
vorhandene Geschäftslogik 

einfach in die Rails-
Applikation einbinden.
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Komponente, die eine Liste von Dezimalzahlen addiert und die 
Summe zurückgibt. Das Grundgerüst hierfür legen wir an die-
ser Stelle schon einmal an. Es soll ein kleines Formular (Abb. 1) 
angeboten werden, in dem die Summanden kommasepariert in 
einem Textfeld eingegeben und an den Server gesendet werden 
können. Der Code für diese View findet sich in app/views/calcu-
lator/index.html.erb (Listing 1). Anschließend soll das Ergebnis 
der Berechnung auf der gleichen Seite wieder angezeigt werden. 
Im Grundgerüst des Controllers  app/controllers/calculator_cont-

roller.rb (Listing 2) ist die Stelle markiert, an der später die Session 
Bean bzw. die Spring Bean aufgerufen werden sollen. Im Moment 
würde die Berechnung ohne Ergebnis zurückkehren.

Die EJB-Variante
Wir implementieren die Businesslogik nun in einer Session Bean. 
Zunächst legen wir dazu ein Remote-Interface an, das die besagte 
Berechnung als Methode anbietet (Listing 3). Die zugehörige Im-
plementierung der Bean ist in Listing 4 aufgeführt. Mehr wird bei 
EJB 3 nicht benötigt, um die Bean als JAR zu verpacken und auf 
einem Application-Server zu deployen.

Nun kommen wir zum spannenden Teil. In diesem Beispiel 
wird davon ausgegangen, dass die EJBs getrennt von der Rails-Ap-
plikation, jedoch innerhalb der gleichen Instanz des Application-

Listing 3

package example.calc;
import java.util.Collection;
import javax.ejb.Remote;

@Remote
public interface CalculatorRemote {
    double sumUp(Collection<Double> summands);
}

Listing 4

package example.calc;

import java.util.Collection;
import javax.ejb.Stateless;

@Stateless
public class CalculatorBean implements CalculatorRemote {
    public double sumUp(Collection<Double> summands) {
        double result = 0.0;
        for (Double summand : summands) {
            result += summand;
        }
        return result;
    }
}

Listing 5

require ‘ejbbeans.jar‘

class Jndi

  def self.lookup(name)
    self.ctx.lookup(name)
  end

  private

  def self.ctx
    @@ctx ||= javax.naming.InitialContext.new
  end

  def initialize
  end

end

Listing 6

def sumup
  # Aufspalten der Summanden
  summands = java.util.ArrayList.new
  params[:summands].split(‘,‘).each do |item|
    summands.add(java.lang.Double.new(item))
  end
  # Aufrufen der Session-Bean
  calc_bean = Jndi.lookup(‚example.calc.CalculatorRemote‘)
  @sum = calc_bean.sum_up(summands)
  render :action => ‘index‘
end

Listing 7

package springcalc;

public class Adder {
  public double add(double a, double b) {
    return a + b;
  }
}

Listing 8

package springcalc;
import java.util.Collection;

public class Calculator {
  private Adder adder;
	
  public Calculator(Adder adder) {
     this.adder = adder;
  }

  public double sumUp(Collection<Double> summands) {
    double sum = 0.0;
    for (Double x : summands) {
      sum = adder.add(sum, x);
    }
    return sum;
  }	
}
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Servers deployt werden. Als EJB-Client-Applikation müssen in der 
Rails-Applikation die Interfaces der Beans verfügbar sein, damit 
man mit Ihnen arbeiten kann. Daher verpacken wir das oben er-
stellte Interface CalculatorRemote in eine JAR (ejbbeans.jar) und 
legen diese ins lib-Verzeichnis der Rails-Applikation.

Eine der wesentlichen Verbesserungen von EJB 3 ist die Nut-
zung von Dependency Injection, um Referenzen auf benötigte 
EJBs und Ressourcen vom Container auflösen zu lassen. Hierfür 
werden jedoch Annotations verwendet, die in Ruby-Klassen nicht 
zur Verfügung stehen. Als Fallback-Lösung verwenden wir daher 
den guten alten JNDI-Lookup, um die EJB-Referenzen aufzulösen. 
In der Hilfsklasse in lib/jndi.rb implementieren wir das Service Lo-
cator Pattern in Ruby (Listing 5), damit der InitialContext nicht 
bei jedem Request neu aufgebaut werden muss. Der Konstruktor 
der Klasse Jndi wird versteckt und nur die Klassenmethode Jndi.
lookup zugänglich gemacht. Falls sich die EJBs in einer separaten 
Application-Server-Instanz befinden, kann der parameterlose 

Konstruktor für InitialContext nicht verwendet, sondern muss mit 
entsprechenden Properties befüllt werden, die vom eingesetzten 
Application-Server abhängen. Hilfe dazu sollte die Dokumenta-
tion des Application-Servers liefern. Eine Alternative zu dem hier 
beschriebenen, expliziten JNDI-Lookup ist die Einbindung von 
Application-Client-Modulen, die die Kommunikation mit der 
EJB-Schicht vollständig kapseln [5].

Wir sind fast soweit. Nun müssen wir lediglich den Platzhalter 
in calculator_controller.rb ersetzen, um die Berechnungslogik in 
der Session Bean aufzurufen. Da das Remote-Interface der EJB be-
stimmte Parametertypen erwartet, übernimmt der Controller die 
Konvertierung der Benutzereingabe in eine Collection<Double> 

Listing 9

<?xml version=“1.0“ encoding=“UTF-8“?>
<beans xmlns=“http://www.springframework.org/schema/beans“
  xmlns:xsi=“http://www.w3.org/2001/XMLSchema-instance“
  xsi:schemaLocation=“http://www.springframework.org/schema/beans http://www.
springframework.org/schema/beans/spring-beans.xsd“>

  <bean id=“adder“ class=“springcalc.Adder“></bean>

  <bean id=“calculator“ class=“springcalc.Calculator“>
    <constructor-arg ref=“adder“/>
  </bean>

</beans>

Listing 10

require ‘spring.jar‘
require ‘commons-logging.jar‘
require ‘springbeans.jar‘

class Spring
  def self.ctx
    @@app_context ||= org.springframework.context.support.
ClassPathXmlApplicationContext.new(“META-INF/springcalc.xml“);
  end
end

Listing 11

def sumup
  # Aufspalten der Summanden
  summands = java.util.ArrayList.new
  params[:summands].split(‘,‘).each do |item|
    summands.add(java.lang.Double.new(item))
  end
  # Aufrufen der Spring-Bean
  spring_bean = Spring.ctx.getBean(“calculator“)
  @sum = spring_bean.sum_up(summands)
  render :action => ‘index‘
end

Listing 12

package example;

import javax.persistence.*;

@Entity
@Table(name = “people“)
@NamedQueries({
    @NamedQuery(name = “Person.findAll“, query = “SELECT p FROM Person p“),
public class Person {

    @Id
    private Integer id;
    @Column(name = “first_name“)
    private String firstName;
    @Column(name = “last_name“)
    private String lastName;
    @Column(name = “email“)
    private String email;

    public Person() {
    }

    public Person(Integer id) {
        this.id = id;
    }

    //Ab hier die üblichen Getter und Setter
    ...
}

Listing 13

<?xml version=“1.0“ encoding=“UTF-8“?>
<persistence version=“1.0“ xmlns=“http://java.sun.com/xml/ns/
persistence“ xmlns:xsi=“http://www.w3.org/2001/XMLSchema-instance“ 
xsi:schemaLocation=“http://java.sun.com/xml/ns/persistence http://java.sun.com/
xml/ns/persistence/persistence_1_0.xsd“>

  <persistence-unit name=“PeoplePU“ transaction-type=“JTA“>
    <provider>oracle.toplink.essentials.PersistenceProvider</provider>
    <jta-data-source>jdbc/rails</jta-data-source>
    <class>example.Person</class>
    <properties/>
  </persistence-unit>
</persistence>
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(Listing 6). Angenehm fällt auf, dass nach dem JNDI-Lookup der 
in Java obligatorische Typecast entfällt und die Session Bean un-
mittelbar einsatzbereit ist. 

Die Spring-Variante
Wenden wir uns nun der alternativen Implementierung mit 
Spring zu. Für die Spring-Implementierung der Businesslogik 
wurde die gleiche Berechnung künstlich auf zwei Klassen verteilt. 
Die Klasse Adder (Listing 7) summiert zwei Dezimalzahlen, wäh-
rend der Calculator (Listing 8) die Summe über eine Liste von 
Dezimalzahlen bildet, indem er den Adder verwendet. Wir über-
lassen Spring die Verknüpfung der Calculator- und Adder-Ins-
tanzen, indem wir eine Konfiguration in META-INF/springcalc.

xml erstellen (Listing 9). Das Ganze nun noch schnell in eine JAR 
springbeans.jar verpacken und unter lib ablegen.

Um transparent auf den Spring-Kontext zugreifen zu können, 
erstellen wir eine Klasse Spring in lib/spring.rb und machen den 
Spring-Kontext in der ganzen Rails-Applikation verfügbar (Lis-
ting 10). Der Spring-Kontext wird beim ersten Aufruf der Me-
thode Spring.ctx mithilfe der in der springbeans.jar enthaltenen 
Bean-Konfiguration aus Listing 9 initalisiert. Damit das funkti-
oniert, werden spring.jar und commons-logging.jar im lib-Ver-
zeichnis benötigt.

Analog zum EJB-Beispiel kann nun im Controller der Spring-
Kontext benutzt werden, um die Berechnungslogik auf einer 
Instanz des Calculators aufzurufen (Listing 11). Die Typkonver-

Listing 14

require ‘persistence.jar‘
import ‘example.Person‘

class PeopleController < ApplicationController

  def index
    query = @em.createNamedQuery(“Person.findAll“);
    @people = query.getResultList
  end

  def show
    @person = @em.find(Person.java_class, java.lang.Integer.new(params[:id]))
  end

  def new
    @person = Person.new
  end

  def edit
    @person = @em.find(Person.java_class, java.lang.Integer.new(params[:id]))
  end

  def create
    @person = Person.new
    @person.update_attributes(params[:person])

    begin
      @em.persist(@person)
      flash[:notice] = ‘Person was successfully created.‘
      redirect_to(person_path(@person.get_id))
    rescue
      render :action => “new“
    end
  end

  def update
    @person = @em.find(Person.java_class, java.lang.Integer.new(params[:id]))
    @person.update_attributes(params[:person])

    begin
      @em.merge(@person)
      flash[:notice] = ‘Person was successfully updated.‘
      redirect_to(person_path(@person.get_id))
    rescue
      render :action => “edit“
    end

  end

  def destroy
    @person = @em.find(Person.java_class, java.lang.Integer.new(params[:id]))
    @em.remove(@person)
    redirect_to(people_path)
  end

  private

  # Nachbau der Methode update_attributes
  class Java::Example::Person
    def update_attributes(attributes)
      attributes.each do |k, v|
        respond_to?(:“#{k}=“) ? send(:“#{k}=“, v) : raise(“unknown attribute: #{k}“)
      end
    end
  end

  # EntityManagerFactory Singleton:
  @@mutex = Mutex.new

  def emf
    @@mutex.synchronize do
      @@emf ||= javax.persistence.Persistence.createEntityManagerFactory(“PeoplePU“)
    end
  end

  # Transaktionsmanagement:
  around_filter :with_tx

  def with_tx
    @em = emf.createEntityManager
    t = @em.getTransaction();
    begin
      t.begin()
      yield
      t.commit
    ensure
      t.rollback if t.isActive
    end
    @em.close
  end

end
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tierung nach Collection<Double> wird zwar weiterhin benötigt, 
aber die Nutzung der Spring Bean gestaltet sich genauso einfach 
wie im EJB-Fall.

Die Persistenzschicht mit JPA
Ein Großteil der Enterprise-Applikationen ist im Wesentlichen 
damit beschäftigt, Domänenobjekte zu erzeugen, zu verändern 
und zwischen Client und Datenbank hin und her zu schieben. Ne-
ben der Businesslogik ist die Persistenzschicht daher mindestens 
genauso interessant. ActiveRecord durch JPA auszutauschen, ist 
dank der dynamischen Spracheigenschaften von Ruby erstaunlich 
einfach. Ein wenig Vorarbeit in Java wird auch hier wieder benö-
tigt. Wir erzeugen zunächst die Entitätsklasse Person als Pendant 
zur Model-Klasse Person in Rails (Listing 12). Außerdem müs-
sen wir noch die passende Konfiguration in der persistence.xml 
vornehmen (Listing 13). Zusammen in einer JAR (persistence.jar) 
verpackt und im lib-Verzeichnis der Rails-Applikation eingebun-
den, ergeben die beiden Dateien die Persistenzschicht. In diesem 
konkreten Beispiel wurde Toplink als JPA-Provider gewählt, da 
er mit Glassfish mitgeliefert wird. So sparen wir uns zusätzliche 
JARs, die sonst in die Rails-Applikation eingebunden werden 
müssten. Im PeopleController (Listing 14) gibt es einige interes-
sante Unterschiede zum Standard-Rails-Vorgehen. Gehen wir sie 
einmal Schritt für Schritt durch:

Der Persistence-Kontext muss im Controller verfügbar gemacht •	
werden. Die Methode emf liefert eine EntityManagerFactory 
zurück, die die zuvor definierten Entitäten kennt. Die Factory 
wird dabei nur ein einziges Mal erzeugt, ähnlich wie wir es bei 
den Klassen Jndi und Spring in den vorhergehenden Beispielen 

schon gesehen haben. Diese Methode hätte man natürlich auch 
in eine separate Klasse auslagern können.
Um Transaktionen müssen wir uns selbst kümmern, da der •	
Container nicht in den Verarbeitungsfluss von Rails eingreifen 
kann. Die Klammer lässt sich elegant setzen, indem eine Me-
thode with_tx definiert wird, die als so genannter Around-Filter 
eingehängt werden kann. Alle Actions im Controller werden 
dadurch automatisch innerhalb der Transaktion ausgeführt. 
Dieses Stück Code hätte man auch in den Application-Con

troller verschieben können, um ihn für alle Controller verfüg-
bar zu machen.
Weitere Unterschiede ergeben sich dadurch, dass an die Stelle der •	
ActiveRecord-Operationen nun EntityManager-Operationen 
zum Einsatz kommen. Einen Vergleich liefert Tabelle 1.
Die Methode •	 update_attributes, mit der die vom Formular 
übergebenen Werte ins Model-Objekt kopiert werden, ist Teil 
von ActiveRecord und daher nicht in der JPA-Entität vorhan-
den. Da in JRuby jedoch auch importierte Java-Klassen wieder 
geöffnet werden können, lässt sich die Klasse Person leicht um 

Tabelle 1: Die wichtigsten Unterschiede im Controller

Controller-Action Mit ActiveRecord Mit JPA

index Person.find(:all) @em.createNamedQuery("Person.findAll").getResultList

show/edit Person.find(param[:id]) @em.find(Person.java_class, java.lang.Integer.new(params[:id]))

new Person.new Person.new

create if @person.save
  # Erfolg
else
  # Fehlerbehandlung
end

begin
  @em.persist(@person)
  # Erfolg
rescue
  # Fehlerbehandlung
end

update @person.save @em.merge(@person)

destroy @person.destroy @em.remove(@person)

Tabelle 2: Die wichtigsten Unterschiede in den Views

View Mit ActiveRecord Mit JPA

index.html.erb <%= link_to 'Show', person %> <%= link_to 'Show', person_path(person.get_id) %>

<%= link_to 'Edit', edit_person_
path(person) %>

<%= link_to 'Edit', edit_person_path(person.get_id) %>

<%= link_to 'Destroy', person, :con-
firm => 'Are you sure?', :method => 
:delete %>

<%= link_to 'Destroy', person_path(person.get_id), :confirm => 'Are you sure?', 
:method => :delete %>

new.html.erb form_for(@person) form_for(:person, @person, :url => people_path)

edit.html.erb form_for(@person) form_for(:person, @person, :url => person_path(@person.get_id), :html => { 
:method => :put})

ActiceRecord durch 
JPA auszutauschen, ist 

erstaunlich einfach.



22 RailsWay | 3.2009

Deployment | JRuby on Rails

die Methode update_attributes erweitern. Im Listing ist ein ru-
dimentärer Nachbau des Originals enthalten.

In den Views sind ebenfalls ein paar kleinere Anpassungen not-
wendig, die sich hauptsächlich daraus ergeben, dass das Model-

Objekt nicht von ActiveRecord::Base abgeleitet, sondern ein 
JPA-Entitätsobjekt ist. Die Unterschiede sind in Tabelle 2 aufge-
führt. Diese Anpassungen werden auch dann benötigt, wenn die 
Businesslogik mit EJBs/Spring implementiert und JPA als darun-
ter liegende Persistenzschicht verwendet würde. Ein schönes Ac-
tiveRecord-Feature verliert man jedoch mit JPA – die Validierung 
von Attributwerten im Model-Objekt. Das muss bei Verwendung 
von JPA mit anderen Hilfsmitteln erledigt werden. Abhilfe schafft 
hier sicherlich Bean Validation, die in Form der JSR 303 kurz vor 
der Verabschiedung steht.

Fazit
Robuste Enterprise-Lösungen sind dank JRuby schon jetzt in 
Rails realisierbar. Die Nutzung von Java-Komponenten und das 
Deployment in einer Java-Infrastruktur bieten den nötigen Inves-
titionsschutz. Die hier aufgeführten Beispiele machen deutlich, 
dass Rails JEE-Komponenten nahtlos einbinden und von den aus-
gereiften Produkten der Java-Welt profitieren kann. Die besonde-
ren Stärken von Rails kommen eetwas weniger zum Tragen, wenn 
man von der Rails-Architektur abweicht. Wenn man jedoch eine 
saubere Trennung der Schichten beachtet, fügen sich die Java-
Komponenten ziemlich transparent in Rails ein. Eine gute Stelle 
für den Schnitt ist der Rails-Controller, unterhalb dessen die Re-
alisierung in JEE erfolgt – entweder durch Businesslogik mit EJB/
Spring oder durch eine Persistenzschicht mit JPA.
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Und der umgekehrte Weg?
Dieser Artikel betrachtet primär, wie Java-Komponenten aus Rails heraus 
verwendet werden können. Was ist aber mit dem umgekehrten Weg? 
Können nicht auch Ruby-Komponenten aus einer JEE-Anwendung heraus 
genutzt werden?

JRuby bietet auch hierfür eine Lösung an. Es ist möglich, innerhalb des 
Java-Codes in Ruby entwickelte Komponenten einzubinden. Aufgrund der 
Spracheigenschaften ist jedoch dieser Weg nicht ganz so eben wie in die 
umgekehrte Richtung. Eine in Java verwendbare Ruby-Klasse muss nämlich 
ein Java-Interface implementieren und etwas umständlich instanziiert werden.

ActiveRecord als Persistenzschicht einer Java-Anwendung zu verwenden, 
hat daher den Nachteil, dass man die dynamisch erzeugten Attribute von 
ActiveRecord-Objekten aus Java heraus nicht verwenden kann, wenn man 
nicht vorab schon alle Attribute in ein Interface gegossen hat. Ein Java-basier-
ter O/R-Mapper würde dann sicher mindestens ebenso gut geeignet sein.

Da ist es schon etwas interessanter, alles ab der Businesslogik abwärts 
in Ruby zu implementieren. Ab der neuen Spring-Version 3.0 lassen sich 
nämlich endlich wieder Ruby-Klassen bei der Bean-Konfiguration einbezie-
hen (die Spring-Version 2.5 funktionierte nur mit JRuby 1.0). Möglicherwei-
se lässt sich Businesslogik in Ruby eleganter und einfacher ausdrücken. Die 
so erstellte Funktionalität könnte dann aus einer Java-basierten Applikation 
heraus aufgerufen werden.

Thread Safety in JRuby on Rails
Seit Rails 2.2 ist JRuby on Rails eigentlich erst richtig interessant, da der 
gesamte Rails-Code nun endlich thread-safe geworden ist und die Vorzü-
ge der Native-Thread-Unterstützung von JRuby zum Tragen kommen. Da 
nun mit einer Rails-Instanz mehrere Requests parallel verarbeitet werden 
können, können sich Caching-Mechanismen in Rails den Speicherraum 
zwischen mehreren parallel laufenden Requests teilen. Mit je einer eigenen 
Rails-Instanz pro Thread ist das nicht möglich.

Aktiviert wird dieses Feature in der Konfigurationsdatei für das jeweilige 
Environment im config-Verzeichnis:

config.threadsafe!

Hierbei ist noch zu beachten, dass in der config/warble.rb die maximale 
Anzahl der Rails-Instanzen auf 1 limitiert werden muss. Andernfalls nützt 
die obige Einstellung nichts.

config.webxml.jruby.max.runtimes = 1

Wo bislang genauso viele Rails-Instanzen vorgehalten werden mussten, wie 
parallele Requests verarbeit werden sollten, reicht es nun aus, wenn nur 
eine Rails-Instanz in den Speicher geladen wird. Außerdem muss nur noch 
ein Cache vorgehalten werden. Das hat natürlich massive Auswirkungen auf 
den Speicherverbrauch.

Doch Vorsicht sei geboten: Wer dieses neue Feature nutzen möchte, 
muss im Hinterkopf behalten, dass seine Rails-Applikation ebenfalls 
thread-safe konzipiert sein muss. Andernfalls können hässliche Nebenef-
fekte auftreten. Die in diesem Artikel aufgeführten Quellcodebeispiele in 
Listing 5 und Listing 10 sind gute Beispiele für Code, der NICHT thread-safe 
ist. Man hätte die Instanziierung der Klasse besser innerhalb eines Mutex 
durchführen sollen. Ein guter Artikel zu diesem Thema findet sich unter [5].

Masanori Fujita ist als Systemarchitekt bei Zühlke tätig. Er beschäf-
tigt sich mit Möglichkeiten, innovative Lösungen im Enterprise-Umfeld 
zu konzipieren und umzusetzen. Sie können ihn erreichen unter: mfu@
zuehlke.com.




